
33 

Wir befinden uns mitten im Zeitalter der internationalen 
Vereinbarungen; denn Handelsverträge, Weltpostver­
trag· etc. sind nichts als der änsserliche Ausdruck dieser 
Bestrebungen. Als Zeichen der Zeit könnte man auch die 
berechtigte und allgemein getheilte Abneigung gegen Cartelle 
und Ringe bezeichnen, welche zuletzt doch nur den freien 
Verkehr hemmende Verabredungen sind, gegen welche bei 
uns sogar legislatorische Mittel angewendet werden sollen. 

Es musste daher die der Regierung zugeschriebene 
und von ihr bis jetzt nicht dementirte Absicht, eine 
T".'ansportsteuer einzuführen, im Kreise der Industriellen 
ein berechtigtes Aufsehen erregen, weil dies den Bruch 
des von unserem Handelsamte mit Glück inaugurirten 
Systems bedeuten würde. Einerseits Tarifreduction und 
anderentheils Transportsteuer; man gibt mit einer Hand 
und mit der anderen wird gen.ommen. Kur wäre in diesem 
Falle der Finanzminister der Kehmer und dieser würde 
sich von anderen Gesichtspunkten leiten Jassen, als sie 
für die Feststellung der Tarife maassgebend sind oder 
wenigstens sein sollen. Es würden die Forderungen 
einer rationellen Verkehrspolitik, welche bekanntlich mit 
einer guten Handelspolitik Hand in Hand geht , viel­
fach mit fiscalischen Rücksichten bei der Festsetzung 
des Steuersatzes in unlösbaren Widerspruch gerathen. 

[m concreter Fälle zu erwähnen: Den durch den 
italienischen Handelsrnrtrag bedrohten Leinenindustriellen 
sind anlässlich der Debatte iiber die Handelsverträge 
bahntarifarische Erleichterungen als theilweise Compen­
sation in Aussieht gestellt, ebenso soll dem durch die 
ungarische Tarifpolitik arg bedrängten Müllergewerbe in 
gleicher Weise geholfen werden. Es ist leicht möglich, 
dass mit der Einführung einer Transportsteuer das auf 
einer Seite wieder genommen wird, was auf der anderen 
gegeben wurde. Das biblische Gebot , dass die Linke 
nicht wissen soll, was die Rechte gibt, könnte sich leicht 
dahin verkehren, das die Linke das wieder nimmt, was 
die Rechte gegeben hat. 

Eine Transportsteuer ist rnr allem Anderen auch 
irrationell. Die wenigen Sätze, mit welchen eine solche 
Steuer auf den Transport gelegt werden klj.nn , werden 
sieh den grossen \Yerthunterschieden der zu befördern­
den Güter nur wenig anpassen. Während hochveredelte 
Fabrikate diese Umlage kaum empfinden würden, würde 
sie ftlr gewisse Zweige der Urproducte, wie z. B. für 
den Bergbau , insbesondere für den Kohlenbergbau von 
schwerer Bedeutung sein. Hier sind es iiber hundert 
Millionen Metereentner , die jährlich zur Verfrachtung 
gelangen und ein noch so geringer Satz der neuen 
Steuer repräsentirt für die einzelnen Werke jährlich 
sehr grosse Beträge. 

Der Kohlenbergbau würde somit von der ange· 
kündigten Maassregel in erster Reihe getroffen werden, 

und eine neue Besteuerung um so schwerer empfinden. 
als er rücksichtlich der [ eberwälzung der Steuer auf 
den Consumenten mit dem günstiger behandelten aus­
ländischen Concurrenten rechnen muss. ~lit der Reform 
unserer grösstentbeils passi\·en Bruderladen wachsen 
überdies auch die materiellen Leistungen seitens der 
Werke und es hat allen Anschein, dass bei dem social­
politischen Charakter unserer heutigen Gesetzgebung 
diesfalls noch nicht das letzte Wort gesprochen ist. 

Ein weiterer Einwurf gegen die Einführung einer 
Transportsteuer ist der , das für eine solche , den Ver­
kehr schädigende Maassnahme kein zureichender Grund 
vorhanden ist. Italien und l)ngarn, auf welche man als 
Vorbilder für diese neue Steuergattung gerne hinweist, 
haben sie als exeeptionelle Maas~regel in einer kritischen 
Zeit ergriffen , wo hohe und chronische Deficite im 
Staatsbudget eine Abhilfe gebieterisch erheischten. Vor 
die Wahl zwischen einem erschütterten Staatscredit und 
der Belastung des Verkehres gestellt, hat man in beiden 
Ländern zur Transportsteuer als dem geringeren r ebel 
gegriffen. 

Anders bei uns, die wir in Folge der vielen und 
hoben Consumsteuern die letzten Jahre l1er mit deficit­
losen Budgets abschliessen. Ja noch mehr: der Rechnungs­
abschluss für das Jahr 1890 hat, wie wir im Reiehs­
rathe gehört haben' mit einem reherschusse von 22 
Millionen abgeschlossen und die Cassahestiinde haben 
nach und nach die ansehnliche Höhe von 116 l\Iillionen 
erreicht. 

Wie hieraus zu ersehen ist , liegen bei uns die 
Verhältnisse ganz anders als in [ngarn und in Italien 
zur Zeit der Einführung der Transportsteuer: wir haben 
deficitlose Budgets und erhebliche Cassaiiber;;ehüsse, so­
mit fehlen bei uns alle jene budgetären Voraussetzungen 
für die Einführung einer Steuer ~ welche den Verkehr 
nicht anders als drücken müsste. 

Die Industrie und in erster Reihe der Bergbau, 
insbesondere aber der zunächst bedrohte Kohlenbergbau 
dürfen wohl hoffen, dass unter solchen Cmständen eine 
neue Belastungsprobe ihnen erspart bleiben wird. 

Als Schluss dieser Betrachtungen mögen die Worte 
des hochverdienten Staatssecretärs v. S te pha n Platz 
finden , an welchen der eingangs citirte A ussprueh des 
deutschen Kaisers gerichtet war. Stephan schloss 
kürzlich im deut.<:ehen Reichstage seine Ausführungen 
über den Weltpostvertrag mit der Variante eines be­
kannten englischen Wortes: „Nehmen Sie uns alle 
Freiheiten , aber lassen Sie uns die Verkehrsfreiheit: 
dann werden wir alle anderen zurück erobern." 

Unsere Industrie wünscht und hofft, da;;s ihr diese 
Verkehrsfreiheit zunächst durch keine Transportsteuer 
verkümmert w'erde. 

Ne k r o 1 o g e. 
Dlrector Gustav Kazetl t. 

Wichtige Ereignisse auf dem Gebiete der kärntnerischen Eisen­
industrie, wie die Entstehung des Blechwalz- und Schmiedewerkes 
in Lippitzbach des Grafen Maximilian Thaddäus Egge r im 
Jahre 1794, des ersten Walzwerkes in Oesterreich nnd Deutsch­
land, die Erbauung der vorzüglichen und vielfach nachgeahmten 
Holz-, Gaspuddel· und Schweissöfen daselbst im Jahre 1843, der 

Graf Egger'schen Drahtfabrik zu Feistritz im Rosenthale. wo 
im Jahre 1840 das erste Drahtwalzwerk in Oesterreich eingericht~t 
wurde, und der Einführung der Lancashire-Frischerei daselbst 
im Jahre 1852, treten wieder lebhaft in unsere Erinnerung am 
Grabe eines hochverdienten Veteranen der kärntnerischen Eisen­
industrie, des Directors Gnstav Kazetl, der auf den erwähnt{'n 
Werken durch mehr als vier Jahrzehnte in der verdienstlichsten 



Weise wirkte, an clcr Bliithc clcrselbeu clcn wesentlichsten Antheil 
hatte und nnn als Achtzigjahriger zn Klagenfurt im Ruhestande 
am 23. Jänner 1. J. sein thatenreiches Leben beschloss. 

Gustav K a z et 1 war am 17. Jänner 1812 zn Dürnholz in 
Mähren geboren. Er absolvirte von 1828 bis 1830 die polytech­
nischen Stuclien in Wien uncl in clen .Jahren 1831 uncl 1832 alle 
Fächer cles Berg- und Hüttenwe~ens in Schcmnitz. 

Die Vorliebe für clas Eisenhüttenwesen bestimmte K a z e tl, 
in die Dienste cles Fürsten Schwarzenberg hei seinem im oberen 
Murthale Steiermark~ gelegenen Stahlhammerwerke in Katsch 
einzutreten. Er traf dort mit seinem alten Studiencollegcn, vom 
Polytechnikum , clem nachmaligen Ministerialrathe Peter Ritter 
v. Tun n er, zusammen, unter clessen Leitung er mit mehreren 
jungen Fachgenossen eine tüchtige praktische Schulung durchmachte. 

Anfangs 1834 trat er den Posten eines Rechnungsführers bei 
clen gräft. v. Egger'schcn Werken in Lippitzbach an, wo er im 
.Jahre 18:i7 zum Verweser vorriickte und encllich am 1. Jänner 1840 
die selbstständige Leitung der Frisch- uncl Drahtwerke zu Feistritz 
im Rosentbale als Diredor ühernahm. Hier war e~ ihm vergjjunt, 
seinen Namen mit unauslöschlichen Zügen in das Ehrenbuch cler 
kärntnerischen Eisenindustrie einzutragen. Sofort schritt K a z et l 
an die umgestaltung der vielfach veralteten Werkseinrichtungen 
und schon im Jänner 18411 gelang es ihm, clas erst c Draht­
w a l z werk in Oesterreich in Betrieb zu setzen. In den 
folgenden .Jahren wurde die Zahl cler Feinzüge beträchtlich ver­
mehrt und im .Jal1re 1847 statt cler bisher üblich l!;ewesenen 
Bratfrischschmiede die Kleinfrischerei und 1852 in der Draht· 
fabrikation das englische VPrfal1ren eingefül.rt, wodurch der Draht 
an Aussehen und l{nalität sehr gewann, und die Erzeugung der 
Weherkamrn- und verkupferten ~Iöhelfederndrähte hegonnen. 

Im .Jahre 1~5:l folgte die Einführung der Lanca­
shire-Frischerei und damit clic vollständige Trennung des 
Frisch- uncl Schweissprocesses ebenfalls zum c r s t c n )[ a 1 e in 
0 es t er r P. ich. Yon dieser Zeit an clatirt die vorzügliche Qualität 
cler Drähte und cler gering" Brennstoffverbrauch (183~) pro 1 q 
Fertigwaare noch 6.469111" HolzYerbrauch. 1872 nur noch ~.G24 m"). 

Das Walzwerk wurde clann nach clem S1·stem clcr französischen 
Schnellwalzerei auf fünf (ieriiste uwireha~t und im .Jahre 18()(.i 
tlie 1 iruhtstiftem~rzeuguug mit 4 )iaschinen eingeführt; jetzt be­
stehen dcn~n 21 mit -J7ti:i 'l J ahreslcistung" 

Als Beleg für clic vorzügliche Qualität der FP.ist.ritzcr Drähte 
mag angeführt werden, dass am 13 . .Juli 18i:C an der Alhertbremse 
in Li'11ling das Drahtseil abgenommen und in Heserve gelegt wurde, 
das .ieit ti . .Jänner 1847, also clurch :C5', .Jahre gedient hatte. 
Dasselbe war ohne sichtliche Verletzung, da nur clie Aussendrähte 
-:furch clie Leitrollen etwas abgeschliffen waren. Es hat dieses 
Seil auf einer 948 m langen und unter 23" geneigten Bahn in 
dieser Zeit 6 483 382 'l Erze gefördert und sich 17~ 8911mal über 
einen ScilkorL von 3,7!J2 111 Durchmesser abgewickelt. 

Als Kazctl das vierzigste Dienstjahr auf den Graf Egger­
schen Werken vollendet hatte , veranstaltete der Inspector der 
genannten Werke, Bergrath Carl Hillinger Ritter v. Traun­
w a l d, in Yerhindnng mit dem berg- uncl hüttenmännischeu Vereine 
für Kärnten am 4. September 1874 zu seiner Ehrung eine würdige 
Gedenkfeier in Klagenfurt, bei welcher Gelegenheit dem hoch­
verdienten Jubilar durch ersteren dn werthvoller, kiinstl~risch 
ausgeführter Ehrenhecher, durch letzteren ein .Album mit den 
Photographien der Vereinsmitg!iP.der überreicht wurcle. 

Auch die staatliche Anerkennung fehlte ihm nicht, indem 
er clnrch clie Verleihung cles Ritterkreuzes des Franz Joseph­
Ordens ausgezeichnet wurde. Die Verdienste K a z et l's sind nm 
so 4öher anzllilchla.~en, als das von ihm geleitete Feistritzer Werk 
vielfach mit der Ungunst der natürlichen Verhältnisse zu kämpfen 
hat; 20 lou von der nächsten Bahnstation Klagenfurt entfernt, 
ist dasselbe für diese Strecke sowohl hinsichtlich der Zufuhr der 
Rohmaterialien als der Abfuhr cler Prodncte auf die theuere 
Achsfracht angewiesen. Ueberclies ist die Wasserkraft klein uncl 
unzuverlässig, auch mineralischer Brennstotl' zu annehmbarem 
Preise nicht zn beschaffen. Xur dem Genie und der unerruüdeten 
Thätigkeit K a z et l's konnte es gelingen , dieses Werk auf jene 
bedeutende Stufe zn heben, welche dasselbe heutzutage noch ein­
nimmt. 

Noch einige Jahre widmete K a z e tl seine Kräfte dem Betriebe 
seiner Schöpfung, bis diese endlich, nach dem natürlichen Laufe 
der Dinge, versagten, und namentlich sein Augenlicht immer 
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schwächer wurde. Allseitig geachtet, zog er sich nun in den wohl­
verdienten Ruhestand nach Klagenfurt zurüek, clie Sommerwonate 
auch tlwilweise auf seinem Landsitze in Piirtschach zuhringend. 
immer aber noch an den neuen Ereignissen auf fachlichem Geliicte 
lebhaften .Antheil nehmencl. Aus clem zeitlichen gieng er auch 
dort, wenige Tage nach seinem achtzigsten Geburtstage in de~ 
ewigen Ru hestancl ein, hoch geehrt von seinen zahlreichen Freunclcu 
und Fachgenossen und ehrenvoll in ihrem G cdächtnisse fortlehcml. 
R. i. p. E. P. 

Louis 1''reilwrr Haber rnn Linsberg i"· 
Am 27 . .Jänner 1. J. starb in Wien Louis Freiherr Ha her 

1·on Li n s her g, Mitglied clcs öst.crr. Herrenhauses, Comthur 
des Franz Joseph-Ordens etc. etc., in seinem 88. Lebensjahre. 
Dass cler Dahingcschiedene zu unseren Facl1genossen zählte, ist 
Vielen erst durch die in clen Tagesblättern veröffentlichte Schil­
derung seines Lebenslaufes bekannt geworclcn. Dass er es aber 
auch sein Lehen lang mit Herz und Sinn gewesen. wenngleich 
er sich mit der Ausiibung des Berg- und Hüttenwesens persönlich 
nicht befasste, davon gehen zahlreiche montanistische Unterneh­
mungen Zeugniss, die er in's Lehen gerufen uncl an denen er mit 
seltener Ausdancr uncl Hingebung, mitunter sogar unter Aufwand 
von bedeutenden finanziellen Opfern gehangen, his sie, gleich 
seinen übrigen hcrrnrragende1: Schöpfungen auf inclustriellem 
Gebiete, in die Bahnen einer daucrnclen gesicherten lt,ukunft ein­
lenken konnten. 

Baron Haber v. Li nR berg wurde in Carlsruhe als Sohn cles 
dortigen Hof-Banquicrs v. Ha her geboren; er studirtc in Giittingen, 
widmete sich den montanistischen Studien uncl absolvirte clie Berg­
akademie in Freiberg. Nach Ocstcrreich kam er im .Jahre 184\1: 
sein richtiger Scharfölick erfasste sofort den Aufschwung, clen 
Industrie , V er kehr und Handel hier nehmen mussten , und in 
rascher Anfoinanclerfolge entstand, theils unter seiner unmittelbaren 
Leitung, thcils unter seiner umsichtigen l\Iitwirkung eine Reihe 
von für die volkswirthschaftliche Entwicklung unserer )fonard1ie 
110chwichtigen Unternehmungen, Bahnen und Geldinstituten. 

1\ uf montnniRti~chPm und inrll1~trielli·m Gehiete überhaupt 
sind hier zu nennen: Der Westbühmische Bergbauverein, <ler 
Kronstädter Ber11:hau- uncl Hüttcn-Aclicn-Verciu, clie Kohlen- und 
CokeRwcrkc zu Gottcsh!'rg, die Oberbaycrische Kohlenwerks-Gcscll­
schaft zu !llie8bach, die Kohlenbergban-Gescllschaft zu Rossitz. 
die chemisch-metallurgische Fabriks-Gcsellscha ft in Aussig, dit• 
Locomotivfabriks-Gesellschaft in Florisclorf, clie Zuckerfabrik in 
Libnowes u. s. w. Einen he1Torragenclen Antheil hatte er auch 
an der Gründung l"tlrschiedener volk~wirthschaftlicher V creine, 
von denen hier hervorgehoben werden: Der Verein cler österr. 
Zuckerfabrikanten und der Verein der J\fontan-, Eisen- nncl 
ll!aschincn-Iudustriellen in Oesterreich, in welch' letzterem er 
von clessen Gründung ab (]875) bis zu seiner im .Jahre 1888 
wegen Kränklichkeit erfolgten Resignation clie Stelle eines Yice­
präsidenten bP.kleidete. 

Auf dem Gebiete des Verkehrs betheiligtc sieh Louis v. 
H a b e r, welcher inzwischen wegen seiner hervorragenden 
Verdienste um das Staats- und Gemeinwohl (im Jahre 1869) in 
den österr. Freiherrnstand erhoben worden war, an der Gründung 
der Theiss -Eisenhahn, cler biihmischen Westbahn, der ersten 
Siebenbürger Eisenbahn, der Nordwestbahn, der Elbethalbahu 
und der Nordwest-Dampfschifffahrts-Gesellschaft„ und auf clcm 
Gebiete des Bankwesens stancl er Pathenstelle bei Jer Gründung 
der österr. Creditanstalt für Handel und Gewerbe, der Allgem. 
österr. Bodencreditanstalt und des Wiener Bankvereines. 

Im Umgange liebenswürclig und leutselig gegen Jedermann, 
bcthätigtc er vor Allem jeclerzeit seine Sympathie gegenüber 
seinen engeren montanistischen Fachgenossen und blieb ihnen 
bis an sein Lebensende ein treuer Berather, ein ·edler Freund. 
und Gönner. In dem Verkehre mit ihnen fühlte er sich so recht 
heimisch nnd nannte sich mit Stolz einen der Ihren. Wir erfül­
len darum nur eine ihm gebührende und uns ehrende Pfticht. 
wenn wir seiner in diesen Blättern gedenken. Auch wir blicken 
mit Stolz auf ihn als einen der Unseren, denn hervorragend in 
jeder Beziehung ist, was er während seiner langen segensreichen 
Lebens-Laufbahn geleistet hat; - und darum rufen wir ihm 
zu seiner letzten Grubenfahrt ein tiefempfundenes "Glück auf" 
nach. E. H. 

Verantwortlicher Redacteur Carl von Ernst. 


